
auch In anregender Weıise dazu auf, ber Grundsätzliches des Gottesdien-
Stes überhaupt nachzudenken Darum iıst auch dort lesenswert (Theolo-
SCH eingeschlossen!), iINan sıch, gleichgültig aus welchen ründen,
nıcht nach dem KJ richtet oder sıch NUur mıt ein1gen se1ner e1le begnügt
aber nach der Lektüre vielleicht doch anderen Sinnes wırd.
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Als sıch VOT gul einem Menschenalter dıe neutestamentlıiıche Forschung in
besonderer Weıise der Tatsache zuwandte, daß das Neue Testament den
(Gjottesdienst der Geme1inde und dıe Sakramente in einem bısher noch
nıcht beachteten Maße voraussetzt, fand dıe VOoON (Iscar ullmann erneuerte
ese weıtgehende Zustimmung, daß Von Anfang dıe MahltTeıer rund-
lage er gottesdienstliıchen Versammlungen SCWESCH sel, be1 der auch 1mM-
INeTr dıe Wortverkündigung ıhren atz gehabt habe Daneben besteht bıs
heute das andere., Von ullmann bestrıittene Grundverständnıs. daß Wort-
gottesdienste und Mahlfeıern ursprünglıch getrenn voneınander exıstiert
hätten und erst spater ZU.S8‚I'IIII’ICI'IgCW&ChSCXI selen.

Auf dem Hıntergrund dieser Gegensätze geht alzmann (S.) in seinem
Buch, einer überarbeıteten Fassung se1ner übınger Dissertation VON 990
(betreut VON Martın Hengel und Ekkehard Mühlenberg), der quellenmäßıig
und methodısch schwier1ıgen rage nach, »ob 1M ersten chrıistliıchen
Jahrhundert und darüber hınaus auch eigenständıge Wortgottesdienste ohne
Felier des Herrenmahls gegeben hat« (S 13 Die Geschichte der TIOT-
schung des frühchrıistlıchen Gottesdienstes ze1gt, da oftmals bestimmte
Idealvorstellungen oder Rechtfertigungsversuche einzelner Zeıten oder Au-
oren das Bıld gefärbt en: SO sollte etwa die römiısch-katholische bzZzw.
anglıkanısche Messe bereıts in neutestamentlicher eıt nachweısbar seInN.
ottirıe: Arnold wiederum wollte In seiner orhebe für bıblısche Eıinfach-
eıt entdeckt aben, daß dıe Gottesdienste der ersten Christen ebenfalls
ganz einfach, unberührt Von Formzwängen und Künsteleıen gefeıert WOI-
den selen. Campegı1us Vıtrınga atte schon Uurz vorher behauptet, da die
Anfänge des christlıchen Gottesdienstes nıcht 1Ur einfach. sondern auch
Sanz ratıonal SCWESCH selen. Immer noch sınd auch dıe Deutungen wiırk-
Sam, die den urchristlichen Gottesdienst unter dem alschen Gegensatz Von

pneumatıscher Freıiheıit und lıturgıscher Bındung betrachten.
IC Aur aus diesen, sondern auch anderen tTunden unterwirft sıch
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sStrengen methodischen An{Tforderungen für dıe Durchführung se1liner Arbeıit
Hr setzt sıch nıcht Z.UT Aufgabe, einen »idealen« frühchristlichen (jottes-
dienst rekonstruleren. Er iragt vielmehr grundsätzlıc ach dem CS-
diıenstlichen der Verkündigung in der Geme1ıminde. €1 seitzt VOTaUs,
daß dıe Verkündıgung das Zentrum des Wortgottesdienstes Ist, und 111
diese Voraussetzung Von den Quellen her bestätigen oder korrigieren las-
SC  S Ihn beschäftigt in dıesem Zusammenhang auch dıe rage, ob der
chrıistlıche Gottesdienst VON sıch aus DA Wortverkündıigung äng oder ob
auch relıg1onsgeschichtliche Vorbilder nıcht 1Ur das der ynagoge e1INn-
gewirkt en

Ferner geht 6S nıcht NUur die Erforschung des Wortgottesdienstes
als eıner lıturgischen Form., sondern darüber hınaus »Uumn Formen, dıe die
Christen für hre gottesdienstliıche rbauung (o1ıkodome) als Teıl ihres NECU-

Lebens fanden« (S 25) Im Zusammenhang damıt überprüft auch
immer wleder, ob dıe Aufteılung der ersten Chrıistenheit in Juden- und he1-
denchristliche Gemeıhinden mıt den daraus SCZOLSCNCN und bıs heute allge-
meın anerkannten Folgerungen sachgerecht ist Ferner werden sehr
dıe Teiılnehmer der Jeweıligen gottesdienstlichen Versammlungen erück-
sichtigt, ob also auch Ungetaufte und Katechumenen anwesend sınd. Was
dann den Inhalt der Predigt mıt beeinflußt hat Um dıe jeweilige Wertschät-
ZUN£ des Wortgottesdienstes ermitteln, werden auch Angaben ber den
Gottesdienstort und ber dıe ausübenden Ämter 1m Gottesdienst 1Nns 1ck-
teld SCZOLCN. Selbstverständlich werden auch dıe regıonale Reichweıiıte
WIe die jJeweıilige Tendenz der Quellen gewürdıgt. Schließlic fragt

nıcht LrOTZ, sondern gerade der Konzentratıon seiner Arbeıt auf
den Wortgottesdienst immer auch nach dem eucharıistischen und Gebets-
Gottesdienst auc. Taufgottesdienst), nıcht des Forschungszıieles
wıllen in eine Geringschätzung der akramente bzw. eıne Überschätzung
des Wortgottesdienstes verTallen Man muß bescheimigen, dalß C
se1ıne anfangs aufgestellten methodischen Grundsätze (S 2311) während
se1iner SaNnzcCh Arbeıt konsequent und gewıissenhaft einhält, Hypothesen
bzw Vermutungen als solche eHuic kennzeichnet und in seiner Urteils-
bildung selbstkritisce verfährt

olgende Partıen des Neuen Testaments werden untersucht S 321D
Apg; Kor 11 und 1.Thess ‚16-22; Röm 12,3-8; weıtere Nachrichten
in Paulusbriefen: Kol 3;161M: Eph 5: 186 Pastoralbrıiefe; ett: Hebr: Apk
Anschließend folgen »Bemerkungen den Evangelıen« S 121); dıe
auch über das uchthema hinaus VonNn Interesse SInd. Das rgebnıs ist dıie
ın Jerusalem entstandene Zweıteilung der chrıstliıchen Versammlungen:
Mahlfeiern In Hausgemeinden und Tempelbesuch bzw Wortgottesdienste
der Synagogen; daneben auch eigene cNrıstlıche Wortgottesdienste 1mM lem-
pel Dıiıe Predigt Wr anfangs nıcht AaC. eines oder mehrerer Amtsträger,
sondern konnte Von verschiedenen Glhiedern der Gemeıninde gehalten WeTI-
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den Der pneumatısche Enthus1asmus vollzog sıch bestimmten
Ordnung ESs ann also keiıne ede davon SCIH daß INan auf rund
glutvollen charısmatıschen Treıbens das och nıcht ZUT ava erstarrt WarTr

keıne allgemeın geltenden Strukturmerkmale der frühchristlichen (Gjottes-
dienste aufzeigen könne Den Unterschied ZU Synagogengottesdienst
kennzeıichnet nıcht 1L1LUI dıe Feıer Sonntag, sondern auch dıe Auslegung
der chrıft ZU Erweıls des Evangelıums In den »heidenchrıistlichen« (Gie-
meılnden muß des en Anteıls Von »Gottesfürchtigen« mıiı1t we1ltge-
hendem Jjüdıschen Einfluß und er auch mıiı1t Grundkenntnis des
en Testaments gerechnet werden Be1l den häuslıchen Mahlfe1iern gab C

auch Predigten die nıcht m1ssionarisch sondern auf den kleinen Kreıis der
Getauften ausgerichtet Später 1ST die Entwicklung inhaltlıcher Krıte-
181501 A Beurtejlung charısmatıscher rediger dıe ewegung fe-
sten Amtstragern dıe auch dıe Predigtaufgabe übernahmen erkennbar

wıdmet sıch den spärlıchen Beobachtungen Neuen tTestament mıt

phılologisch SCHAUCH und theolog1isc gründlıchen Exegese dıe sıch
besonnener Weılise mıi1t anderen Forschern auselinandersetzt und gut

egründeten Urte1ilen kommt Fur dıe Exegese dieser Texte überhaupt Siınd
1er manche wichtigen Einzelheıten und Hınweıise finden

Von den nachkanonıischen Schriften werden erortert (S 3311) Plınıius-
Tr1e Apostolısche Väter Justinus Martyr elıto Von Sardes frühe Märty-
rerakten apokryphe Apostelakten Pseudoklementinen Angaben ZU (J0t-
tesdienst gnostischer Gruppen Clemens Von Alexandrıen Syrische 1daS-
alıe ıppolyt VON Rom und Tertullıan dazu unter dem SC
» Ausblicke« S 430{f£f) Orıgenes und yprıan Bekanntlıc lıegen ınzel-
untersuchungen diıesen Quellen orößerer Zahl VOT bhıetet jedoch
e1INeC ausführliche Quellenimnterpretation unter der übergreiıfenden und VOCI-

bıindenden Fragestellung ach dem Vorkommen und der kıgenart des Wort-
gottesdienstes autTie der ersten Jahrhunderte e1 Setiz sıch nıcht
1Ur mıiıt deutschsprachıgen Patrıstikern eingehend auseinander Wer dıe
Aussagen der genannten Quellen anders werten oder iıhre Interpretation
ders an: 111 mußte ZUVOI dıe Von dargelegten Beobachtungen und
Interpretationen rnsthaft bedacht en Besonders ausTunrlıc befaßt sıch

mıiıt den bekannten mehr oder WECN1LSCI deutlıiıchen estpunkten der nach-
kanonıschen Entwicklung dem Pliniusbrief. Justin und Tertullıan

ach den »Bemerkungen ZU! en Synagogengottesdienst« (S
wırd C1NC Zusammenfassung der wichtigsten Entwicklungsliniıen geboten
(S 46011) dıe auch den »hypothetischen Charakter olchen (Gjesamt-
bıldes deutlıch« bleiben älßt S 31) ESs SC1 16r grob angedeutet: Aus der
sehr wahrscheinlıic machenden 7 weıheıt des Gottesdienstes ang
hat sıch der zweiıteılıge Sonntagsgottesdienst mıt ortte1l und Eucharı-
stiete1l herausgebildet und Ende des Jahrhunderts überall durchge-
eiz Zum Wortgottesdienst (den auch weıterhın gab) bZzw Z ortte1l
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im allgemeınen auch Ungetaufte als Horer zugelassen. Diese und
Katechumenen wurden ach dem Wortte1l entlassen. Im Verhältnis Von Pre-
dıgt und Schrift verlief anfangs die ewegung Von der Predigt ST Schrıift,
während S1e etwa se1ıt ÖOrıgenes vorherrschend VOoN der Schrift ZUT Predigt
verlıef. Die Predigt WAarTr ihrem Inhalt nach zumeiıst Paränese und ZWAAaTr
11150 ausgeprägter, als dıe Wertschätzung der Eucharistıe zunahm. Predigt
als Zuspruch des e1ls gab CS Te1ic auch, aber das Übergewicht hatte
doch das gesetzlıche Lehren und Ermahnen

Das Buch empfiehlt sıch auch als Nachschlagewerk ZUT Vıielgestaltigkeıit
der Entwiıcklung SOWIE der Formen des Wortgottesdienstes, weil CS 1mM An-
schluß das Literaturverzeichnis (28 Seıten) olgende egister bhıetet S
5SO9IT) Stellenregıister für 1bel, patrıstısche Laiteratur und Jüdısche chrıf-
ten, dazu Verzeichnisse griechischer und lateimnıscher Fachausdrücke SOWIE
eın deutsches Verzeichnis der Personen und Sachen

bringt ın seinem Buch viele Fußnoten. Häufig ist In ıihnen und nıcht
1m fortlaufenden ext Entscheidendes ZUT Quelleninterpretation und
Auseiandersetzung mıiıt anderen xegeten und Patrıstikern enthalten. Das
1eß sıch m.E der Quellenlage des Themas ohl nıcht vermeıden.
Andererseıts wırd darın das weıte Blickfeld der ntersuchung eutlic
Auf 22 hat sıch der moderne, SCIN mıt einem klassenkämpferischen
Akzent versehene Ausdruck » Amtskirche« In eiıne er1öse wı1issenschaftlı-
che Darstellung erırrt Eınen 1im dortigen usammenhang zutreffend
iinden, iıst durchaus möglıch.

hat mıt seinem Buch eınen wichtigen und kenntnisreichen Beıtrag
Geschichte der Anfänge des Wortgottesdienstes gelıefert, der VON Xxegeten
und Patrıstikern In 108 beachtet werden muß
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